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handwerk aufsing und als Fränfliher Mann fich wicht auch noch mit einem [ 
Öarten Hatte belaften wollen. ur ; I 
Alber war die Familie nun auch in der Mutter Heimat feft eingemwitrzelt, fo F 
waren doch die Beziehungen zur väterlihen Heimat nicht gang abgeriſſen. I 
der älteſte, geiftlich gewordene Sohn des ehemaligen Gmünder Bäders nidt F 
nur eine Staplanei in der Mutter Heimat bekommen, jondern auch eine Bude | 
binderwerfitatt aufgetan hatte, deren Einbände: fich überall mit Ehren jehen F 
laflen fonnten, da hat die Gmiünder Verwandtihaft gerne ihre Beziehungen | 
zu den gelehrten und geiftlichen Kreiſen benützt, um dem Verwandten Iohnende F 
Aufträge in des Vaters Heimat zu verfehaffen. "Vielleicht gingen die num wie: | 
der lebhafter gewordenen Beziehungen zu ihr fomeit, daß die Brüder fich bei | 
einer der Gmünder Bruderfhaften aufnehmen Tiefen. Denn es tft doch etwas I 
auffallend, dab die Geislinger Sebaſtiansbruderſchaft, die fo viele Geislinger 
und auswärtige Geiftlihe zu ihren Mitaliedern zählen durfte, der auch die | 
Mutter der Kapläne für einen Garten Zins zahlte, fie in ihren Liften nit 1 
führt, Damit wäre der Ball der Gmünder ortögefchtchtlichen Forſchung zuge F 
worfen, nachdem die Beislinger Forſchung zunächſt nicht weiter führt. Jene 
kann dem gezeichneten Bild weitere Züge hinzufügen, vielleicht auch den einen | 
und anderen im bisherigen Bild berichtigen, e E © 
a Literatur zur Richenbachfrage: 
Otto Gla uning, Leipzig: „Ein Beitvag zur Kenntnis der Einbände Johann Richen 4 
bachs“ in: „Die Bibliothek und ihre Kleinodien“, Feſtſchrift zum 280jährigen Aut | 
läum der Leipziger Gtadtbibliothel, Heramsgegeben bon Johannes Hofmann 197, | 
Leipzig, Verlag 8. Hierfemann. | | = | 13 
Joſef Heit, Sreiburg 1. B.: „Neues über Johannes Richenbach“ im „Sahrbuch ber Ein 
| bamdkumit” 1928. ie — 
Georg Burihardt, Geislingen: „Johannes Richenbach, ein geiſtlicher Buchbinder des 
15. Jahrhunderts in Geislingen“ in Heft 8 ber Geſchichtlichen Mitteilungen von | 
Geislingen und feiner Umgebung“, herausgegeben vom Altertumsverein Geislingen, I 
Verlag ber Maurerſchen Buchdruderet in Geislingen, 181. I 


Neues von Kaplan Richenbach, dem geiftlichen Buchbinder” im 5, Heft derielben 


Weſchichtlichen Mitteilungen ıfiv.”, 1935. | | 
Nach Abſchluß diefes Auffaßes erhielt der Verfafler von dem eben ermähn«- I 
ten Reg⸗Baurat Kyriß in Stuttgart, dem bedentenöften Forſcher auf dem Be | 
biet des Bucheinbands im Mittelalter, die Mitteilung, daß er „in Ulm eine 
jehr große Buchbinderei im leßten Viertel des 15. Jahrhunderts neben der des 
Wengenkloſters“ Habe Feititellen können. Kerner könne er nachmetifen, daß 
„Stempel de3 Johannes Richenba im Ulmer Wengenkflofter verwendet mitt 
den”, Das verleiht der Annahme, daß die Gebrüder Richenbach in Ulm die 
Kunſt des Bucheinbindens gelernt Haben, etwas mehr Wahricheinlichkeit, 


die Ersänzung des Rats in der Keichsſtadt Schwäb. Gmünd 
| Deibele, Rottweil | 

Das Ende des 17, und der Anfang des 18, Jahrhunderts war für die Gmün⸗ 

der Stadtregierung eine Zeit großer Streitigkeiten mit ihren Bürgern und 

Bauern: mehrmals waren kalſerliche Abgenrönete hier, große Geldftrafen, Eine 

ferferungen, ja ſogar Swangseinguartierungen wurden über die Rebellierenden 
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verhängt. Die Stadt felbft ſoll über 100 000 Gulden Schaden gehabt haben, 
Aber Ruhe wollte immer no nicht einfehren. Damals waren die Storr maf- 
gebend in der Stadt. Im Fahr 1707 wurden nah Debler und Grimm unter 
Aufſicht der kaiſerlichen Kommiſſäre lauter Verwandte der Storr in den Rat 

gewählt, weshalb man den damaligen Rat häufig den Betterlesrat hieß, Das 
reizte Die Gegenpartei der Storr noch mehr und verhinderte die Nude. So 
sogen ſich noch jahrzehntelang die Streitigkeiten hin, Die Reichsſtadt Gmünd 
war eben fein lebensfähiges Gebilde mehr, und eg war. an der Zeit, daß fie 
zu einem größeren Bermwaltungsbezirk geſchlagen wurde. Das geſchah endlich 

1802 durch Einverleibung nah Württemberg. Aus diefen bewegten Zeiten 
liegen mir 30 Originalatten aus den Jahren 1721—1739 vor, melde als Gegen- 

ſtand den Kampf des nachmaligen Oberſtädtemeiſters Jehlin gegen den Rat 

sum Gegenſtand baben. Diefer Franz Janaz Jehlin ift wohl derſelbe, der 

1743 von Grimm als Bürgermeifter aufgeführt wird. Die Klageſchrift Jeh— 

lins liegt mir nicht vor, wohl aber das Konzept der Antwort, die Bürger- 

meijter und Rat an Fehlin abſchickten. Es iheint beinahe ſo, als ob Jehlin die 

Akten, die ihn ſchwer belaften, bei jeiner Regierungszeit aus dem Archiv ent- 

fernt babe. Durch irgend einen Zufall haben fie ſich troßdem bis auf den 

heutigen Tag erhalten. Die Antwort des Rats an Jehlin ift deshalb für uns 
heute noch interefiant, weil fie Einblit gewährt in die Art, wie der Rat er 
gänzt wurde. Sie jei deshalb, fomeit fie diejen Punkt berührt, im Wortlaut 
angeführt. 

„Den 4, Auguft 1721. 


P. P. | 

Euer X. &. geruhen allergnädigſt derojelben hiedurch in alleruntertäniaft 
sehorjamiter VBeneration vortragen zu laſſen, was maßen nad fatjerlicher 
Anficht ipje, jub. Lit, A derſelb augujtiffimo imperatore Carolo V, gloriofiiter 
Memorige Euer X. X. devoteft Stadt Schwäh, Gmünd allergnädiaft erteilte 
Privilegien, Ort Gent in Flandern am 21. Monatstag Augufti nad) Ehrifti un⸗ 
jeres lieben Herrn Geburt 1556, den Ratsabgang und Beſoldung betreffend, 
und welches Orieinal zwar (vergangene) tempores verunglücet war, - Hier 


Franz Vehlin- betreffend deſſen Suſpenſion. 


dennoch wieder eine alte autentiihe Kanzleifhrift no vorhanden un) präſent, 


mit den im kaiſerlichen Archiv vorhandenen Konzepten durhaus einitimmig 
fein wird, gang ſorgfältiglich verorönend, wie e8 mit der jährl dahiefigen Rats- 
wahl wolle obſerviert werden. Alfo und dergeitalt, daß alle Fahr in Hiefigen Rat 
außen den 5 Geheimen 4 Perfonen, als auf der Bürgerbank eine und auf der 
gemeinen Bank 3 Perjonen abgehen jollen, dergeitalt, daß der ganze Abgang 
allentwegen in 4 Jahren einmal herumkomme, und Ja eine Ratsperſon aus 
der Bürgerbanf in Abgang oder: jonjt verftürbe, ſoll es zu eines Rats freier 
Wahl und ewig ſtehen, jederzeit eine andere taugliche Perſon dafür aus ge= 
meiner Bank oder ſonſt nad) eines Rats Gelegenheit, wie vor. alters auch Her- 
fommen, aus gemeiner Bürgerſchaft zu nehmen und, jo der jährlihe Abgang 


3 > abgewandter Perſonen tft, fo ſoll es bei den 5 Geheimen und der anderen Ratge | 
perjonen Willen und Gefallen ftehen, Ötefelben, jo jährlich abgangen und ihre 


geit herum, wieder in Rat zu nehmen, oder aber, wie von alters her geweſen 
anheimbs bleiben zu laſſen, alldermapen denn auf ſolches bishero allfährlich 
Min beftändiger und unabänderbarer Uebung geweſen, ſo daß man nad) vor— 
tehender, allerhöchſter kaiſerlicher Dispoſition alljährlich 4 Perſonen, als eine 
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von Bürgerbank und 3 von gemeiner Bank in Abgang fommen laſſen und bei 
der nächſt darauf gefolgter Ratsſeſſion darüber ordentlich umgefraat, ob man 
joihane 4 abgegangene Perſonen wieder in ihre ehevorige Seſſion wolle ange- 
deihen laffen oder nit. Da dann und im Tall die eolligierten vota in afjene 
tio (aujtimmenden Sinne) ausgefallen, jolche 4 abgegangene Ratöperfonen aus 
deren Wohnung oder Curia (Rathaus) berufen, und meil dern getragene Rats 
ſtellen kraft mehrerwähnter Eaiferlicher Privilegien abgangen, ipſo jure ſpi⸗ 
ziert (erloſchen), iſt nach ordentlicher infinuation die auf ihre Perjon wieder 
ausgefallene Wahl durch den ſub lit. B, anliegenden Ratseid, melden fie bei 
ihrer erſten (Ermählung) abgeſchworen, ohngleich wie ein anderer neuer an: 
hingehender Ratsverwandter hiezu gehalten ift, de novo ind vergelübdet und 
verpflichtet worden. Nun Hat ſich aber verihienenen Natstag bei uns fi 
ereignet, daß als Johann Ernft ? auf der Bürgerbank mit Franz Antoni 
Schliher, entgleih. Franz Ignati Jehlin und Martin Endolf, alle drei auf der 
gemeinen Bank, in die gewöhnlich Heurige Ratsabgang geweſen, und ſämtliche 
4 Perjonen zu dero ehevorigen Ratsämtern hinwieder find erwählet, daraufhin 
aus ihrer Wohnung oder Curia berufen, und denselben die Wahl verfündiget, 
auch) vorerwähnter Eid verlefen worden. Sn haben dann die vorbemerkten 
abgegangenen und auch aber wieder neu erwählten NRatsfreund den gewöhn— 
lien NRatgebereid mit auferhobenen Fingern abgeſchworen außer dem Franz 
Jgnatt Sehlin, als mwelder nad) feiner desperaten Aufführungsart und un— 
ruhiger eonöuite „,... “ jolches verweigert bat. Da Fehlin ſich alſo weigerte, 
den Ratseid aufs nee abzulegen, iſt er „ob dieſes höchſt ärgerlichen, ſchuldhaſt 
und zumal auch ipſe facto et jure zu einem untüchtigen Ratsglied gemacht“ und 
daher von ſeinem Amt entfernt worden.“ 

Die weiteren Ausführungen berühren nur die Sufpenfion Jehlins un) 
tntereflieren uns in unferen Ausführungen nit weiter: Wir werden aber 
in einem ſpäteren Aufſatz auf die weiteren Streitigfeiten Jehlins mit dem 
Rat zurückkommen. Ste heben ſich deshalb von gewöhnlichen Streitereien ab, 
meil fie auf den Karakter eines unjerer Bürgermeijter ein bezeichnendes Licht 
werfen, — 


Eine Reife auf der Tenfelsmaner” 


Profeſſor Andreas Buhner, Regensburg, führte 1818 eine genaue Unter: 
fuhung de8 ganzen rätiihen Limes (Tenfeldmaner) und anderer römtihen | 
Befeitigungasanlagen durd. Die Früdte feiner mühevollen gründlichen un) 4 
ſtreng wiſſenſchafl. Forſchungen legte er in dem Buch Reiſe auf der Teufels⸗ 
mauer“ nieder, Es erſchien in drei Bändchen, 1818, 1821 und 1831, für jene 
Seit war dieſes Werk, dem auch Karten und Pläne beigegeben find, eine herr 
vorragende Leiltung und noch heute fit e8 für jeden Limesforiher unentbehr- 
lich, Hätte man früher e8 mehr beachtet, jo. wäre man nicht auf den Irrtum 
verfallen, in unferer Heimatgegend die vorgeſchichtliche Hochſtraße auf det 
Waferiheide zwiſchen Rems und LVein, die, von Pfahlbronn Tommend, zwi⸗ 
ſchen Mutlangen und dem Spabentann das Gelände durchſchneidet und Aalen 


2) Vergleiche auch Gmumder Geimathlätter, 6. Jahrgang 1988, Nr. 11 u. ff 


